
Das Katechumenat heute
Proft. Dr Jakob Baumgartner

In seıner Schrift „Apologeticum“ 1 85,4 (Ende 197 verfalßt) bringt Tertullıan
ein Wort, das die Problematik dieses Themas zusammenta{fßt: „Fiıunt
NO christianı“, aut deutsch: Als Christ wırd INa nıcht geboren,
sondern INa  a} mu CS (allmählich) werden. Die alte Kırche hielt dem rund-
SA eısern fest, da{ß jeder, der der Gemeinde Christi beıitreten wollte, eınen
längeren Weg durchschreiten muUuSsse, eınen Weg der Eınweisung, ach
un! ach 1n die Welt des Glaubens hineinzuwachsen. 7Zu diesem Zweck schuft
S1€ e1ine eıgene Einrichtung, das sogenannte Katechumenat.

Als 1m 4 /5 Jahrhundert die Zahl der Kınder Aaus christlichen Famılien
zunahm und die Säuglingstaufe immer mehr ıIn Ubung kam, die Erwachse-
nentaufen also zurückgingen, zertiel die katechumenale Institution rasch.
Dadurch liefen die Gläubigen Getahr VersCSSCNH, da{fß auch 1m Falle
der Säuglingstaufe eine postbaptısmale Eiınübung in das christliche Leben
absolut unerläfßlıch ist Dieser Notwendigkeıit siınd WIr unls heute 1ın den total
gewandelten gesellschaftlıchen Verhältnissen wıeder klarer bewußt. Soll die
Taufe nıcht eiınem rein soz1alen Rıtus ohne relıg1öse Bedeutung absınken,
mu{ß ıhr immer eiıne längere christliche Eiınweıisung vorausgehen oder nach-
folgen. Inıtıation, Eıinführung, Einübung 1n das christliche Leben gehört des-
halb den Daueraufgaben der Kirche Wl S1e sıch durch die Gewinnung

Glieder Leben erhalten, bedarf S1e eiıner hılfreichen und planvollen
Aufnahmeordnung, eıner Einrichtung, welche die notwendige Elemen-
tarunterweısung, eine Grundschulung un -erziehung vermittelt, damıt die
1mM Glauben och Unmündıigen Zur Vollreife gelangen. Bekennt sıch die Kırche
nıcht entschıeden dieser Aufgabe, riskiert S1€, blofße Taufschein-, blofßse
Namenchristen erzeugen, Aas sıch verhängnısvoll auswırken muüuüßfte für
ihre Zukuntt.

In Bälde wırd eıne deutsche Studienausgabe der Eingliederung Erwachse-
FT ın die Kırche erscheinen: S1€e sıch Zu Zıel, möglıchst viele ın die
Miıtarbeıit der Gestaltung einer angepadfsten deutschsprachigen Inıtıations-
ordnung einzubeziehen. Das Problembewulfistsein 1n Sachen eines mehrstufi-
SCh Katechumenats tehlt in unNnserem Sprachgebiet och tast SanzZ, da{fß

der eıt ware; allmählich Erfahrungen mıt der Einweisung rwachsener
ın das christlich-kirchliche Leben sammeln, spater ann die entspre-
chenden Strukturen 1Ns Leben rufen.1!

Im Blick aut das altchristliche Katechumenat fragen WIr uns NUnN, welche
Möglichkeiten sıch der Kırche VO  3 heute darbieten, u die relig1ös-christliche
Sozılalısatıon, dıe sıch 1ın eınem Engpafs befindet, beleben. Eventuell zeıigen
sıch in der Rückschau eCu«c Weısen kirchlicher Eingliederung, welche 6S uns

erlauben, der nachwachsenden Generatıon Glaubensexistenz 1ın gewandelter
Orm mıiıtzuteılen. In sechs Thesen versuchen WIr, die Eıgenart der kırchlichen
Eınweisung 1n den Blıck bekommen, wobeı WIr VO allgemeinen Phäno-
INnenNn der Inıtiatıon ausgehen.

Sıehe Rıichter, Der Erwachsenenkatechumenat, in: Dıakonia 425—427; ZUu
Thema der christlichen Inıtiation ct. Biıemer d.y Eingliederung 1n dıe Kırche. Pasto-
rale Handreichung für den pastoralen Dienst (Maınz Darın tinden sıch ©&
weıtere Lıteraturangaben.



Inıtiation e1n allgemeın menschlich-religiöses Bedürfnis
These Wer eiINeENr relıgiösen Gemeinschaft anhangen will, yaucht eine

ZEWLSSE Einweisung.
Aus der relıg1ıonswıssenschaftlıchen oder ethnologischen Lıteratur sind unls

die Inıtiationsfeiern be] den SOgenNannNten Primitiv-Völkern (Afrıkas, Ozea-
nıens, Amerikas) bekannt. Darunter versteht INan eıne Anzahl VO  } Rıten unı
muündlıchen Belehrungen, welche eıne grundlegende Änderung des relig1ösen
und soz1alen Status des Einzuweihenden Z Folge haben Es o1bt Trel Iypen
solcher Inıtiationen: eiınmal die Puberytäts- (oder Stammes- oder Altersklas-
sen-)Inıtzation. Verpflichtend für alle, die der Gemeinnschaft angehören wol-
len, bewirken diese Rıten den Übergang VO der Adoleszenz Zu Erwachse-
nenalter. ıne zweıte Klasse stellen dıe Eintrittsriten ın Geheimgesellschaften,
1ın Bünde oder Bruderschaften dar S1e sind einem Geschlecht reservıert
(Männerbünde, Frauenbünde), wobe!l daraut geachtet wırd, die Jeweıligen
Überlieferungen Streng geheimzuhalten. Schliefßlich kennt INa die Eınwel-
hung 1ın mystische Berufe (wıe Medizınmann, Schamanen). Hıer geht CS vorab
darum, durch persönliche relig1öse Erfahrungen un ekstatische Erlebnisse
(Traume, Vısıonen, Trancezustände) den Umgang miıt der jenseıtigen Welt

erlernen. Irotz der Unterschiede lassen sıch 1n den TEI Inıtı1atiıonstypen
Gemeinsamkeiten feststellen: Die Einzuweihenden werden eine Zeıtlang
abgesondert, se1 CS alleın, sSEC1 oruppenweıse (eine Art Exerzıtien 1m Wald,
1m Busch oder ın eınem Sakralbereıch). Weıter unterwirft INad S1€ harten
Prüfungen (Torturen, körperliche Eıngriffe WwW1€e Beschneidung, Kämpfe), da-
mıt S1€e sıch abhärten. Eın anderes Element bılden die Unterweıisungen,
die Kandidaten erfahren die Überlieferungen ihres Stammes (sozıale Ver-
haltensweisen, Tänze un: Gesänge, die mythischen Traditionen, zuweılen
eıne Geheimsprache ete.).: Und schließlich tfinden WIr ın den meısten Inıtıa-
tionsritualıen den Symbolismus VO  S Tod und Auferstehung.? Die Bewerber
erleben eın rıtuelles Sterben, dann, erneut un verjüngt, ın der Aufterste-
hung oder Wiıedergeburt eıne andere Daseinsweıise erlangen. Darın beruht
das Zentrale jeder Inıtiation: in der Symbolıisierung, ın der rıtuellen Dar-
stellung VO Tod un Auferstehung, 1n der Neugeburt für eıne Cu«c (zemeıln-
schaft; für eıne CC Exıiıstenzweıse. Jetzt erst 1st der Kandıidat eın wahrer
Mensch, nachdem CT, aut einem längeren Weg, unter Anleitung der Alten,
Zugang eiınem andern. Daseinsbereich gefunden hat Sınnbilder für dıesen
Übergang sind Name, KG Sprache, Zufügung körperlicher Schmer-
ZCN, Verdemütigungen, Kopfrasur, das symbolische Verschlungen- und Aus-
gespucktwerden etfC Es geschieht eıne rel1g1Öse Kegeneratıon, sowohl für den
Neuhinzutretenden W1€e für die Gemeinschaft selber.?

Bıschotberger, Di1e Idee der Wiıedergeburt ZzZu Leben ın der chrıistlichen Taute un!
1n der tradıtionellen atrıkanıschen Inıtiation, A NZ  z 241252

Elıade, Naıssances mystıques. Essaı 5u quelques inıtiation (Parıs ders.,
La nostalgıe des or1ıgınes (Parıs Welche TIragweıte der herkömmlichen Inıtıatıon
och heute ZUSCMESSEC wırd, ıllustrieren die unlängst getroffenen staatlıchen Mafßnahmen ın
TIschad: Jle jene, dıe die Stammesınıiıt1iation nıcht durchgemacht haben, uch Christen,
mussen S1Ee nachholen



iıne äahnliche Inıtiation ex1istiert £ür dıejenıgen, welche der (zemeın-
schaft der Kırche eingefügt werden. Die NECUECTEC Theologıie und Vatiıkanum I1
sprechen wiıieder (wıe dıe Väter) VO  ; den „Ddacramenta inıtıatıon1ıs“, VO  3 den
Einweihungssakramenten, welches da Sind: Taufe, Fırmung, Eucharistie.
Diese Tre1 Rıten, zusammengehörıg, bılden den Höhepunkt der
kırchlichen Sozıalısation; WCT S1€e empfängt, iıst der Kırche voll integriert.“
Sıe mussen mıteinander gesehen werden, weıl S1€e dıe gleiche Dynamiık
entfalten, auf die Eingliederung 1n die Gemeinde abzielen.5 Dafß iın der
christlichen Inıtiationslıturgie eine Neugeburt, ein Durchgang eıner
Ex1istenzweıise geschieht, darüber belassen das und die Symbole der
Sakramentsteiern keinen Zweıfel; 27 11 14T7: einige Hınweise. Paulus erklärt
in Rom 6, „Begraben wurden WIr mıt ıhm durch die Taufte auf den Kod,
damıt WIr, gleich W1e€e Christus VO den Toten auferweckt wurde durch die
Herrlichkeit des V aters, 1n der Neuheit des Lebens wandeln sollen.“ Er spricht
VO Auszıehen des alten Menschen und V zıiıehen des (Kol D
9—10); 1: die Taute das Bad der Wiedergeburt (Tıtus 3,5 Di1e auf-
symbolık weıst 1n die gleiche Rıchtung: die Immersıon,; der UE Name, das
weıße Kleid: dıe 51gnatıon, Exsufflation, die Salbungen, die Absage Satan
un! die Zusage Christus: a ll das zeigt einen Exıiıstenzwandel Es veht

eine Wiıedergeburt, eıne Kehr, eıne Wende des Se1ins. In diesem Prozefß
verlißt der Mensch dıe alte Welt, eıner Schöpfung teilhaftig
werden, die ıhm eınen Lebenssınn, eıne andere Schau der Dınge AL

leiht

H. Die altkirchliche Inıtiation: das Katechumenat
These Dıie frühe Kirche verlangte DVO jedem Bewerber PINE längere eıt

der Einubung, ehe die Inıtiationssakramente empfangen honnmnte.
Di1e eıt der Vorbereitung autf den Eintritt iın dıe Gemeinde Jesu nannte

8808 1n der alten Kırche Katechumenat. Betrachten WIr 1n aller Kurze den
Werdegang und das Schicksal dieser hochbedeutsamen Einrichtung. Es ist
klar, da{ß 1n apostolischer eıt eıne vollausgebildete Katechumenatseıinrich-
Lung och nıcht bestand, W as allerdings nıcht bedeutet, die Interessenten seıen
ohne jegliche Vorbereıitung getauft worden. Zum mındesten mufite jeder die
Missionspredigt, die miıssionarısche Verkündigung, VernommM«EenN haben un
darautfhın Zeichen der Umkehr bekunden.® Jedentalls unterstreicht Mt 28,1
die CNSC Verknüpfung zwischen Taute und Belehrung (Taufet s1e . und
lehret S1e alles halten, W as ıch euch aufgetragen habe) 11N€e eigentliche Ord-

Die Feıier der Kindertaufe, Vorbemerkungen Nr. AFaufe: Fırmung und Euchariıstıe sınd
die Sakramente, diıe den Menschen ın die Kırche eingliedern un! VO der Herrschaft des
Bösen befreien. Wer S1€e empfängt, erhält ach den Worten der Schrift Anteıl To
Christi; wırd miıt Christus begraben und auferweckt; wırd miıt dem Geılst der ınd-
schaft beschenkt, und mıiıt dem SanzcCh Volke Gottes teiert das Gedächtnıis des Todes un!
der Auferstehung des Herrn.“

In der Ostkırche werden die reı Sakramente, selbst bei Kındern, immer unmıttelbar
nacheinander gespendet.

Di1e Aaus dem Judentum kamen, wurden, ihrer relıg1ösen Voraussetzungen gCNH, rascher
Zu Taufte zugelassen als die aus$s dem Heidentum.



10 Nuns des Tautunterrichts zeichnet sıch aAb 1mM (Dıdache: Lehre VO den
Zzwel Wegen); WIr begegnen jetzt den Frühtormen eıner katechumenalen
Eınweisung, die aber och ın den Händen privater Lehrer (Justin un seın
chüler Tatıan 1n Rom, Klemens VO:  a’ Alexandrıen, Pantaıos, Orıgenes) lıegt
und nıcht be] der offiziıellen Kırche. Mıssıionarisch bewegte Einzelchristen oder
gebildete Neubekehrte unterhielten eine Art Glaubensschulen, die Bewer-
ber bilden und instruuleren.

Um die Wende TART Jh der Schwelle der werdenden Großßkirche,
erfolgte der entscheidende Schritt, eıner der folgenreichsten 1ın der Kır-
chengeschichte, hın autf das vollausgebildete, instıtutionalisıierte Katechume-
RECh  C Hıer beginnt die klassısche Periode einer systematischen und gründlichen
Eınweisung 1NSs Christentum. Welches die Gründe für die zielbewufßte
Betreuung der Tautbewerber? Eiınmal der massıve Zustrom der Heıden, W 4S
eıne intensive Schulung erforderte, wollte INa das bisherige Nıveau in den
Gemeinden ein1germaisen beibehalten: ann die Propaganda häretischer
Gruppen (Gnosıs, Sektenkirchen mıt eiıner effizienten UOrganısatıon); schliefß-
ıch die Konkurrenz der Mysterienkulte, die eıne Inıtiation betrieben un:
nıcht wen1g Einflußß autf relig1Ös suchende Menschen ausübten.7

Was kennzeichnet die altkirchliche Katechumenatsdisziplin? Wır orıentie-
ren uns Hıppolyt.8 Fın erstes Charakteristikum lıegt iın der Beteiligungder Laıen be1 der baptismalen Hinführung. Gewöhnliche Gemeindemit-
glıeder bringen Interessenten herbei, S1e werben für ihren Glauben;: s1e
besorgen die allererste Evangelısıerung, erst annn übergeben S1€e dıe Leute dem
Unterricht der kırchlichen Lehrer. S1e fungieren weıter als Bürgen beı den
Prüfungen der Kandıdaten, übernehmen eıne ZEWISSE Garantıe für den Ernst
des Bekehrungswillens. Während der SaNZCNH Ausbildungszeit begleiten S1€E
ıhre Schützlinge. hne diese aktıve Anteılnahme der Gemeıinde, ohne den
miıss1ıonarıschen Eınsatz der Christen aflßst sıch das Katechumenat nıcht ME &-
stellen. Eın zweıtes Charakteristikum: Die Strenge Auslese der Bewerber.
Schon dıe Tatsache, da{ß 6S Zzwel Examen gab für die Tautanwärter macht
deutlich, WwW1e€e sehr die Kırche VO damals die Qualität ıhrer Miıtglieder ber-
wachte. Be1i der ersten Prüfung (vor dem Eıintritt 1Ns Katechumenat) fragten
die Vorsteher ach den Bekehrungsmotiven (interrogentur de propter
QU am accedunt ad t1ıdem). Man untersuchte den Lebenswandel, den Lebens-
stand, den Berut un! die soz1ıale Stellung der Kandıdaten:;: eine Reihe
VO  b etiers (Theater, Götzendienst, Staatsbeamte, Heer) versper rien eınem
den Weg ZUT Taufe Die zweıte Prüfung fand Ende des Katechumenats

un:! betraf die Bewährung während der Probezeit. Dıie Kirche
Forderungen stellen; sS1e drängte auf eın Entscheidungschristentum, G1P
wollte keine halben Christen. Eın drıttes Charakteristikum: eın längerer
Weg der Einübung. Hıppolyt verlangt TreI Jahre, 1ın denen die Anwärter das
Wort hören, also 1m Glauben unterwiıesen werden un:! sıch eın Leben

Laurentin Dujarıer, Catechumenat. onnees de ”’hıistoire et. perspectives nouvelles
(Parıs Maertens, Hıstoiure pastorale du rıtuel du catechumenat BT du bapteme(Bruges
8  8 Botte, La Tradıtion Apostolıique de saınt Hıppolyte. Essaı de reconstıtution (Münster

33 ff



ach den Weıisungen des Evangeliıums bemühen haben Unmiuttelbar VOTL 11
der Taufte unterziehen sıch die Kandıdaten eiıner etzten Intensiyperiode (wohl
während der Fastenzeıt), 1ın der ıhnen das Vaterunser, das Glaubensbekenntnis
und dıe Heıilsgeschichte erläutert wırd Vor allem wıdmen S1e sıch ın den
etzten Wochen auch dem Gebet Schließlich erhalten die Neugetauften wäh-
rend eıner gewıssen eıt och besondere Aufmerksamkeit (durch spezıellen
Unterricht über die empfangenen Sakramente), damıt s1e sıch 1n der E36+
meıinde zurechtfinden und beheimatet tfühlen. Taute geschieht somıt nıcht in
eiınem Augenblıck, S1e 1st eın punktueller Vorgang, sondern die sakramen-
tale Besiegelung e1ines Itınerars, eines durchlaufenen Weges Das Wachsen des
Glaubens bedarf des Faktors eıt Eın etztes Charakteristikum: die Praxıs
des Gebetes und der Liturgıe. Jede Unterrichtsstunde schliefßt mıiıt Gebet un
Handauflegung durch die Katecheten: darüber hınaus o1bt 6S eıgene SOtteSs-
dienstliche Zusammenkünfte für die Bewerber. Man betet für s$1e un ber S1e,
INa vollzieht Exorzısmen un degnungen ıhnen. Keın Katechumenat
ohne Gebet und Gottesdienst!

Halten WIr das Entscheidende dieser Hoch-Zeıit der Katechumenatsein-
richtung fest:

Bekehrung und Glaube sınd absolut ertordert für den Empfang der In-
ıt1at1Onssakramente:
Ya dem Eıintritt 1NSs eigentliche Katechumenat mu{ß die Wende, die
erste ehr erfolgt se1IN; 11UTr eın Chrıist-Gläubiger VEIMaS das Wort
hören

das Katechumenat ruft ach eiıner längeren eıt des Reitens und Wach-
SCNS, damıt der Kandıidat den Glauben wirklich realisiere und sıch nıcht
blo{fß Wıssen ane1gne;
der Katechumene gehört anfangshaft schon Zur Kirche; BT ist bereıits chris-
t1anus, aber och nıcht fıdelis;
die Vorbereitung geschieht 1m Schofße eiıner Gemeıinschaft; Glaube wächst
11UTr 1m Mıteinander mıt denen, die Christus anhangen.

Bereıts 1m IB bahnte sich der Zertall des Katechumenats die Mas-
seneıntritte drückten auf das Nıveau der Gemeıinden. Hınzu kam, da{fß die
Kindertauten ımmer zahlreicher wurden, da{ß das Katechumenat ach un
ach verschwand und bei der Bekehrung der Germanenvölker überhaupt keine
Rolle mehr spielte. Im Entdeckungszeitalter reichte es blo{fß schüchternen
Ansätzen eıner Neubelebung. Diese blieb Kardınal Laviıgerie, dem Gründer der
Weißen Väter, im 19 Jahrhundert vorbehalten, der 6S mıt aller Strenge
gıerte (Dauer: Jahre).? Vor etw 4 Jahren griff die Erweckungsbewegungauf Frankreich über; dieses Land wiırkte bahnbrechend für die europäischen
Verhältnisse. In Deutschland und 1ın der Schweiz stehen WIr erst Anfangdes S'u chens ach katechumenalen Formen.

Ohm, Das Katechumenat 1n den,katholischen Mıssıonen (Münster - eck-
Mann, Taufvorbereitung un: Taufliturgie 1n den Mıssıonen VO Jahrhundert bıs /AISE

Gegenwart, in  e NZM 1431



ELE Die Etappen der christlichen Inıtıiation

These Der Fintrıtt ın dıe Kırche vollzieht sıch nıcht ın einem einzıgen
Schrıitt, sondern erstreckt sıch über einen längeren Zeıitraum.

In der wichtigen Nummer der Liturgiekonstitution verlangte das Konzıl
die Wiederherstellung e1INes mehrstufigen Katechumenats: W 4S 1er grund-
sätzlıch gefordert wurde, führte das Dekret über dıe Missionstätigkeit der
Kirche näher Aaus in den Art D  N In großen Linıen entwirtft das Dokument
die Struktur der kommenden Katechumenatseinrichtung. W as dabel auftfällt,
ist die Betonung des Wegcharakters, der zeitlichen Gestrecktheıit des Eıngliede-
rungsprozesses. Dementsprechend unterscheidet die eCu«c Erwachsenentauf-
ordnung zer Perioden auf diesem geistlichen Itinerar.1°9

Das Präkatechumenat: Man könnte diese Etappe der kırchlichen oz1alı-
satıon auch als Phase der Evangelısıerung oder der missıiıonarıschen Verkün-
dıigung des Kerygmas) bezeichnen. Dıie Theologıe der etzten dreißig
Jahre hat die Eıgenart der ersten Ausrichtung der Botschaft dıe Nıcht-
glaubenden NECeUu entdeckt. Man legte sıch Rechenschaft darüber ab, da{ß die
Verkündigung ach Inhalt un Methode anders verlauten mufßs, Je nachdem s

sıch Christen oder Nıcht-Christen handelt. Bereıts das weıfß
Zzwel Weısen der Übermittlung der Frohbotschaft: eınerseıts spricht VO

Kerygma, also VO Wort „dıe draufßen“, die Nichtglaubenden, ander-
se1ıts VO der Dıdache, VO der Lehre die Fortgeschrittenen, die bereits
Glaubenden un! die Getauften. Hebr , 2"67 erwähnt die „Anfangsgründe
der Worte Gottes”, die Miılch (Bekehrung, Glaube Gott, Belehrung über
die Taute un die Handauflegung, Auferstehung der Toten, Gericht) als
GESTESS als zweıtes die „teste Nahrung für Gereıitte“. Demnach o1bt zweı
Modi der Darbietung der Frohbotschaft: die eıne Weıse vermuittelt eıne grund-
legende, elementare Kenntnıiıs Jesu Christi, die zweıte Weıse ftührt tiefer 1ın das
Christus-Geheimnıis un: die Heıilsgeschichte eın

Die allererste Kunde, 1ın dieser Periode Gehör gebracht, vermuittelt ıne
globale Kenntnıis Gottes, W1e€e sıch 1n Christus erschlossen hat Das Geheimnıis
der Liebe Gottes, aufgeschienen 1ın Jesus VON Nazaret, oll der Mensch ergreifen
un erftassen 1n eıner anfangshaften Erkenntnis: Hınwendung Gott ın
eiınem ersten Kontakt mıt Christus. Mıt andern Worten, der Mensch mu{fß

SA Glauben kommen, einer globalen (noch nıcht explızıten) Än-
nahme der Botschaft Christi. Solange diesen chritt nıcht? bleibt ıhm
das Katechumenat verschlossen. Dıie Evangelisierung erreicht erst 5a0 ıhr
Zıel, WCNN der Mensch diesen Dreh, die Wende aut Christus hın grundsätzlıch
vollzogen, die Bekehrung verwirklicht hat Die Aufgabe des Präkatechu-
menats beruht somıt darın, den Interessenten 1n Unruhe VErSEIZCNH; iın eine
Krisıs, ın eine Entscheidung führen, auf Grund deren AT sıch Christus
zuwendet (oder auch abkehrt Damıt Pr soweıt kommt, ist CS unabdıng-
bar notwendig, dem anzuknüpfen, W as der Kandıdat erlebt un ertahren
häat; seıne Hoffnungen und Sehnsüchte, seiıne Fragen und Probleme

Seumo1s, Das Katechumenat und die christliche Inıtıation, 1n: Schütte, Mıssıon ach
dem Konzıiıl (Maınz 1967 205214



(pıerres d’attente). Christus soll; das Missi:onsdekret. . al seıne geistigen 13
Aspırationen ertüllen.

Das eigentlıche Katechumenat: Es bıldet die zweıte Etappe autf dem Weg
der Eingliederung 1n die Gemeinde. Immer och geht A eıne fundamentale
FEinweıisung, aber Jetzt erfolgt s$1€ in mehr systematischer Weıse, Leitfaden
der Heilsgeschichte. Im allgemeinen wırd INa be1 dieser planmäßigen Kate-
chese aut die Schrift (A: un! 1 zurückgreıfen, aut die Glaubenstor-
meln (Credo), die das Wiıchtigste usammentassen und die schon den Vätern
als Grundlage iıhrer Unterweısungen dienten.

Die Taufexerzıitien: Das 1St die dritte Etappe, die unmıttelbar dem Emp-
fang der Inıtiationssakramente vorausgeht und 1mM allgemeinen (wenn die
Taufte autf Ostern Falle) die Fastenzeıt umtafst. Das Rıtuale nenn diese Periode
eine „Zeıt der Lauterung und Erleuchtung“. Zusammen mıt der Gemeinde
sollen die Kandıdaten (durch vermehrtes Gebet, durch Bufse un! intensıve
Glaubensschulung) das letzte Wegstück beschreiten: deshalb bietet die autf-
Ordnung eıne Reihe spezıeller Lıturgien

Das Neophytat: Diıe ersten Wochen des Getauttseins stellen eıne eigene
Etappe dar Dıie Kıirche überg1ibt die Miıtglieder nıcht sogleich der (3
meınde der Erwachsenen; S1€ überliä{ßt S1e nıcht eintach ihrem Schicksal,;, SON-

ern begleitet S1C och eın Stückweıt, damıt S$1e sıch zurechtfinden. Im allge-
meınen sollte datür die österliche eıt (bıs Pfingsten) benützt werden. Dıiese
Periode oılt 1m besondern der Mystagogıe, die Neugetauften erhalten
och eıne zusätzliche Erklärung der Sakramente und des sakramentalen
Lebens. uch 1ın dieser Etappe stehen ihnen die Paten Zur Seıte. Es geht dabej

ein wichtiges Anlıegen, ennn gerade 1ın Frankreich stellte INa test, da{fß
manche der Neuankömmlinge sıch 1m Mılieu (tote Gemeinden) nıcht

Hause ühlten und wıeder abfielen.11
Die christliche Inıtiation: eine vierfache Schule

These Dıiıe katechumenale Einweısung S nıcht blofß 1INE Vermittlung
DO Glaubenswissen, sondern e1ine ganzheıtlıche Einübung ın das christliche
Leben

Dıie Glaubensinıitiation besitzt eıne zeıitliche Gestrecktheıt: aber och
kommt hınzu, nämlıch die ganzheitliche Erfassung des Menschen. iıne der
großen Schwächen der tradıtionellen Katechese bestand darın, dafß s1e stark
zerebral-intellektualistischen Charakter trug (besonders ın der orm der
Fragen-Antworten des Katechismus). S1e sprach VOTLr allem den Verstand und
den Wıiıllen Das Katechumenat, W1e€e CS der CH“ Tautordo vorsieht, 11l
dem Menschen eınem Leben AaUS dem Glauben verhelfen, das alle Bereiche
seiıner Exıstenz umftfa{ßt.12 Es geht eıne ganzheıitliche Methode, daher auch
11 Amalorpavadass, Adult Catechumenate an Church Renewal (Bangalore
VO  . der Geschichte her werden zahlreiche Anregungen geboten 1n Danıelou, La catechese
au  D4 premiers s1ecles (Parıs
12 Ct. Ordo iınıt1at1on1s christianae adultorum (Vatikanstadt Nr Er wırd bald
eiınmal 1ın deutscher Übersetzung erscheinen. Kommentare hıezu: Baumgartner, Nach
1400 Jahren: Wiederbelebung des Katechumenats. Zum Rıtus der christlichen Inıtıa-
tıon Erwachsener, In Schweiz. Kırchenzeitung 140 1972) 305—308; 323—326; Molın,
Le LNOUVECAU rıtuel de ’ınıtiation chretienne des adultes, 1! Notitıae Nr } 87—95



die 1er Weısen, gemäfß denen der Kandıdat ZUuUr Reite christlicher Lebens-
gestaltung gelangen annn

Das Katechumenat als Schule des Glaubens. Aus dem Bekehrten,
jenem, der sıch anfangshaft Christus zugewendet hat, soll eın Junger Jesu WL -

den Dazu bedart CS nıcht blo{fß der Erläuterung VO Lehren un: Geboten
wıewohl der Aspekt der Aneıgnung eiınes gewıssen toftes unentbehrlich
bleibt sondern eiıne Eınexerzierung, eıine Eiınübung in den christli-
chen Glauben. Das besagt, da der Kandıdat sıch allmählich He kal gewöhnen
mufßs, die Antwort auf seıne Probleme und die Probleme der andern VO Wort
Gottes her erhalten: da lernt, die Dınge mıt den Augen Jesu betrach-
ten und beurteılen. Er hat sıch muıt dem „ Nous Christou“, mıt dem Geıst
un: den Gesinnungen Jesu (Phıl 255) erfüllen; faT- sol] anhand der Schrift
ach und ach ın die Heilsgeschichte, 1n die Pläne und Liebesabsichten
Gottes mıt der Welt hineinschreiten, damıt 61° erfaßt, w1e€e Gott auch 1n
Tagen seın Heıl wırkt, w1e€e die Heilsgeschichte weıterläuftt. Das Missionsde-
ret Nr 14 erklärt, das Katechumenat sEe1 eıne tot1us vıtae christianae
ınstıtutio et tirocınıum“ (eine Schule, eıne Rekrutenschule für das
christliche Leben).

Das Katechumenat als Schule evangeliumsgemäfßsen Wandels. Vielleicht
sehen WIr CS heute wen1g, da{fß dem christlichen Leben Kampftes-, Entschei-
dungscharakter eıgnet. Die Rıten der Inıtıatıon lassen darüber keinen Zweıtel;
S1€ drängen ach einer Scheidung (Exorzısmen; Salbung mıt dem Katechu-
menenol Stirke für den Kampf; Abschwörung das BoOöse, Zusage
Christus), ach eınem Bruch, ach der Trennung VO  3 all em, W as dem Geıiste
Christi wıderspricht. hne Exodus, ohne eınen Abschied VO alten Men-
schen, VO überkommenen Anschauungen und Verhaltensweisen wird nıe-
mand Jünger Chriastı. Der Kandıdat hat die Wiıirklichkeiten der Erwählung
(Rıtus der Electi0), des Bundes (Taufe als Pakt), der Befreiung (Taute als
Exodus), der Neuschöpfung (das weıiße Gewand), der Geistverleihung (Taufte
als Sakrament des Geıistes, die Handauflegung), das Pascha (Übergang VO

Tod FALE Leben) ergreifen und 1ın seınem Leben auszuzeugen. Unter der
Anleitung der Paten eıgnen sıch die Tautbewerber ach und ach den Geilst
des Evangelıums, der Ja vorab eın Geilst der Bergpredigt ur der Seligkeiten
ST in ıhrem Denken, Handeln und Betragen Eın solcher Überschritt VO

alten Zu Menschen, das Ablegen der Sarx, des Ego1smus 1n al seiınen
Spielarten, verlangt VO Bekehrten Askese und die Hılte Gottes. So ist enn
diese Periode (nach dem Missionsdekret Nr 14); „exerc1t10 INOTIUIN evangelı-
“  corum , „Ubung eınes Lebenswandels ach dem Evangelıum“

Das Katechumenat als Schule des Gebetes un des Gottesdienstes. Aut dem
Weg z Glauben braucht der Mensch die Gnade Gottes W as dadurch ZUuU

Ausdruck kommt, da{fß die Katechumenen das Gebet, das persönlıche un! BC-
meıinschaftliche, erlernen un üben. Die eu«ec Taufordnung sıeht eıne
Reihe besonderer lıturgischer Feiern OI; die den langen Weg saumen (z
beım Eıntrıitt 1Ns Katechumenat, Schlufßß des Katechumenats), dann aber
auch die regelmäßige Teilnahme Wortgottesdiensten (eventuell 1mM ersten
Teıl der Messe), die Erteilung VO xorzısmen un! degnungen. Gewiß, CS

spielen dabe! religions-pädagogische Gründe mıt, aber doch vorab theolo-



gische: das gläubige Bemühen mu{ß VO  3 der Gnade CGottes und
durchwirkt se1n.

Das Katechumenat als Schule des Dienstes ın Kiırche UN Welr Das hri-
tentum beschränkt sıch nıcht allein auf die Innerlichkeit, CS ll sıch vielmehr
auch nıederschlagen 1im gesellschaftlıchen Bereich, 1m soz1alen Engagement.
Das Missı:onsdekret Nr 13 erklärt: „Dieser Übergang (vom alten ZUuU
Menschen) bringt eınen tortschreitenden Wandel se1nes Empfindens und Ver-
haltens mıt sıch: MuUu sıch 1ın seınen soz1ıalen Auswirkungen kundtun und
sıch während des Katechumenates Jangsam entwickeln.“ Dıiıeser Aspekt CI1-
weıst sıch heute als besonders wichtig un! notwendig. Schon die Katechume-
918 sollen erfahren, da{fß Eıntritt in die Kırche nıcht Flucht VOTLT der Welt be-
Sagt, sondern Diıakonie der Welt und den Brüdern verlangt. !

Glaubensleben, sıttliıcher Wandel, gottesdienstliche Prazxıis, kırchlich-sozia-
ler Eınsatz: diese 1er Betätigungsfelder wollen iın der katechumenalen Schu-
lung berücksichtigt se1n, damıt der Neubekehrte in seıiıner Ganzheıt erfaflßt und
seıne Exıstenz davon durchdrungen werde.

Dıie gemeindlıche Mıtverantwortung hei der christlichen Inıtıation
These Das Katechumenat steht un Fällt mMLt der Eıinrichtung der Paten-

schaft.
Man kommt n1ıe allein Zu Glauben, sondern ımmer NUur mıt andern -

Sammmen. Diese Tatsache wıderspiegelt sıch 1in der altchristlichen Einrichtungder Patenschaft. Das Patenamt weıst auf die Notwendigkeit hın, dafß jemand,
der Christ werden wıll, CX NUur in Begleitung VO  . gläubigen Mıtmenschen schaf-
fen ann. Leider hat das Patenamt 1im Zusammenhang der Kindertaufe seıine
sprünglıche, absolut unersetzliche Funktion verloren; CS ıst einem Anhäng-
se] abgesunken, autf das WIr otfenbar leichthin verzichten würden. 1ne Neu-
besinnung 1st jedoch unumgänglıch, sotern WIr das Katechumenat
Leben erwecken wollen.

Die Herkunft der Patenschaft. S1e reicht in die neutestamientliche eıt
selber zurück. Seıit CS Taufe o1bt, oibt CS auch Patenschaft. S1e hängt zutietst
mıt der miıssıonarıschen Aufgabe der Kırche N, Ja letztlich scheint
S1Ee eın Ausflufß des Mıssıonıierens selber zu seın. In der Tat, Patenschaft bedeu-
tet 7zuerst das Weıtertragen, das Ausstrahlen des Glaubens bei JeNCN, die hrı-
SLTUS och nıcht kennen. ach allen trühen christlichen Schriftstellern tragt
jeder Christ Verantwortung für se1ne Umgebung, und ın diesem Sınne übt
auch schon eiıne ZeWw1sse Patenschaft Aaus. ate ıst Jjeder Getaufte, der andere
für den Glauben gewıinnt und S1€e der Kırche präsentiert. Hıppolyt S1e
einfach die adducentes, die „Herbeiführenden“. Schon bevor das volle Kate-

In Rwanda nımmt die Erziehung ZUu soz1ıalen Handeln im Programm der
400.000 Glaubensschüler, 1m Anschlufß Populorum Progressio, eınen breiten Raum eın
Ct. Baumgartner, Erneuerung des Erwachsenenkatechumenats ın Rwanda, 1n NZM 28

F72) 2002920 Eın Musterbeıispiel solcher Anweısung ZU sozıalen Engagement stellt das
Cue Religionslehrbuch der ostafrıkanıschen Diözesen dar Christian Living Today. Book
ONE! Christian Religious Education Course tor School Certificate London



chumenat eX1istierte, wiırkten Christen als „Paten iındem SIC andere 9 B nn

ben, betreuten, aut die Taute vorbereıteten und schliefßlich für SIC gutstanden,
e SCW1SSC (sarantıe für ıhre Schützlinge abgaben Man mu{fß demnach

das Katechumenat wuchs A der Patenschaft miıissionarıisch bewegter
Gläubiger heraus (und nıcht umgekehrt) Patenschaft IsSt nıcht Neben-
sächliches, söndern die Aufgabe be] der christlich kırchlichen Soz1ialisa-
t10N S1e stellt C1116 wirkliche Pädagogik dar, CL11C lebendige Eınweıisung, be-
werkstelligt durch eiıfrıge Christen Diese vertreften die Kırche gegenüber dem
Neueıintretenden, die Kırche, welche ordert und hıltft welche o1bt un! aut-

die Kıirche als Multter und olk
Die theologische Grundlage der Patenschaft S1e ruht auftf doppelten

Gegebenheit auf eiınmal]l auf der Mutterschaft der Kırche Cyprian pragte das
berühmte Wort „Niıemand ann Gott ZU Vater haben, der nıcht die Kırche
als Multter hat Wıe aber A{fßt sıch diese mütterliche Aufgabe der Gemeinde
verwirklichen? Durch nıchts anderes als die verschiedenen Tätigkeiten un
Eınsätze iıhrer Glieder. S1e alle arbeıiten der Geburt un:! Erziehung
Zuzügler ML1t Es W Aare L1UI) aber verbrecherisch wollte die Kırche durch die
Taufe MNEeEHE Kınder hervorbringen, u66 Glieder ZCUSCN, ohne ıhnen zugleıich
das Leben AUS dem Glauben vermuıiıtteln und ermöglıchen Dazu bedart

Helter, die sıch CNSHASHICKCN, den Neuankömmlingen
christliche E,x1istenz weiterzugeben eben die Paten ıne ZWEITLE Grundlage
der Patenschaft bıldet die Tatsache, da{f(ß die Kırche C111 Bundesvolk 1ST das
INa eingefügt wırd durch die Taute Zu Bund braucht ZWCC1 Partner
Der 6CI 1St Gott selber, i ergreift die Inıtiatıve, OF Sagt uns unverbrüchliche
TIreue Als zweıter Partner diesem Bundesgeschehen funglert der Mensch
Er mu{(ß sıch mi1t dem gleichen Ernst und der gleichen Ganzheıt ENSAaSH1ICFEN
Dafür hat die Kırche einzustehen enn der Bund zwiıischen Gott un den
Menschen vollzieht sıch Schofße Volkes Der Kırche obliegt 3 darüber

wachen, da{ß der Mensch der getauft wırd Lauterkeit und Ganzheıt
SC111C5 erzens den Pakt (Taufe als Bundesschluf$) eingeht Gott wacht mM1
Eitersucht darüber, dafß INd ıhm die TIreue halt Dıesem Ziel der Wahrung
des einmal gegebenen Taufversprechens dient das Patenamt

Die Aufwertung der Patenschaft heute Dieses Anlıegen gehört den
Hauptaufgaben Kirche, die missionarısch SCH 111 Wır können sıcher
nıcht eintach die Weısen des Patenseıns der frühen Kıirche kopıeren, sondern
usscCcmnhml Formen (< Foyers d’accueıl Basısgruppen USW.) tinden
Dabe]i oılt CS, dem Tautbewerber Christen beizugesellen, die auf Eıgenart
auf Erfahrungen einzugehen verstehen, die das Mılieu des Neuankömm-
lıngs kennen und ıhm ı SC1IHET. konkreten Sıtuation helten, den Glauben dort,

CS steht un wırkt, realisıeren. Es sol] C1iNEC Freundschatt, C1MNn SEMECIN-
Auf-dem--Weg, eın gegense1lt1ges Entdecken SCIIM, ohne Paternalismus

oder inquisıtorisches Gehabe Wenn WITr das richtige Patenıinstitut besiıtzen,
werden WIL miıt der eıt auch Cu«C katechumenale Einrichtungen erhalten

Dujarıer, Le Parraınasec des adultes au Ol: sıecles de Eglıse (Parıs
Parraınage et VIC chretienne des adultes (Parıs 1969 oll Recherches pastorales,

Interrogatıons ef OrıentatıiONsSs, Servıce Natıonal du Catechumenat (Edıtion Fleurus)



Das Katechumenat als eiInNe heutige Möglichkeit kırchlicher Soztialıisation

These Die Taufordnungen für Erwachsene und Kinder rechnen mMLE
der baldıgen Erneuerung katechumenatsähnlicher Eıinrichtungen.

Der römische Erwachsenentaufordo weıst auf Möglıiıchkeiten katechume-
naler Bemühungen hın, die och 1e] wen1g wahrgenommen werden.

Erste Möglichkeıit: ein nachgeholtes Katechumenat für getaufte Erwach-
SCNC, die nıcht 1m Glauben unterwiesen oder wen1g sınd Der rdo rech-
net also (ın Kapıtel IV) klar damıt, da{f WIr CS (anläfßlich der Eheschließung
etc.) tatsächlich mıt getauften „Heiden“ haben Zwar getauft, entbeh-
ICN diese Leute dennoch der christlich-gläubigen Inıtıation, dafß sS1e einer
katechumenatsähnlichen Nacherziehung bedürten. Die Zahl solcher aut-
scheinchristen 1st nıcht gering. Hıer obläge CS Ortskırchen, die Moda-
ıtäiäten eıiıner angepafßten Einrichtung 1Ns Leben rufen, welche die elemen-
tare Glaubensunterweisung vermuıiıtteln würde 1mM Hınblick aut die Inıtıations-
sakramente, natürlich 1€es Beizıiehung gee1gneter Heltfer.16

Zweiıte Möglichkeit: eın nachgeholtes Katechumenat für getaufte Kıinder
un:! Jugendliche, die der relig1ösen Grundschulung entbehren. In Parallele
ZUuU voraufgehenden Fall alst sıch eın Kınder- oder Jugendkatechume-
nat durchführen für Jene, die sıch auf weıtere Inıtiatiıonssakramente (Fırmung,
Eucharistie) vorbereıiten oder ıhre personale Glaubensentscheidung nachzu-
holen haben S1e sınd autf die besondere dorge und Hılfe seıtens der Kıirche
gewlesen, und Aazu bräuchte CS möglıchst angepaßte Formen un Ordnungender Eınweisung.!7

Drıitte Möglıichkeit: eın eigentliches Kınder- bzw Jugendkatechumenat für
ungetaufte Heranwachsende. Mıt dieser 1m Kapıtel des Erwachsenen-
tautordo vorgesehenen Möglichkeit zıeht dıe Kirche ohl die Überlegung
1n Betracht, da{fß derartige Fälle (ungetaufte Jugendliche und Kıinder) ın Zu-
kunft häufiger vorkommen werden. „Ihre Initiatıon , heißt CS 1ın Nr 307
„erfordert sowohl eıne ıhrer Altersstute ANSCMECSSCHNC, allmählich gewachsene
Bekehrung, w1e auch die ıhnen entsprechende notwendiıge erzieherische Hilfe.“
Es legt sıch also eiıne Katechumenatseinrichtung, die ıhrem geistigen Reife-
prozefß entspricht, nahe. Wıe be1 den Erwachsenen annn sıch die Zeıtspanne
der Eınweisung aut Jahre hınaus erstrecken, begleitet VO  - gestuften Liturgien1m Hınblick auf die spatere Tauffejer.18

Wıe die Verhandlungen den verschiedenen Synoden zeıgen, weckt dıe
Frage ach katechumenalen egen och aum das Interesse des Gros
des Kırchenvolkes. Im Zusammenhang der Inıtıatiıonssakramente scheint VOI-
ab die Kındertaufe mıt all ihren Problemen 1im Blick stehen.1°9 Dıie Gemeın-

Leuenberger, Taufte ın der Krıse. Feststellungen, Fragen, Konsequenzen, Modelle
(Stuttgart

Moingt, Le devenır chretien. Inıtiation chretienne des Jeunes (Parıs
Baumgartner, Pastoral der Kiındertaufe 1ım Wandel, In: Schweiz. Kıirchenzeitung 142

(1974) 15—18; 3135
G: Kleinheyer, Zu den Verhandlungen der bundesdeutschen Synode ber die Inıtıa-

tıonssakramente, 1n LJ 52—64



18 Samme Synode der Bıstümer 1in der BRD etafite sıch ZW ar innerhalb der Vor-
lage für erneuerte Taufpastoral mıt der Erwachsenentaufe, und S1e empfahl
die stufenweise Einführung der Kandıdaten, also die Wiederherstellung des
Katechumenats. uch der Schweizer Synode fand 1im Entwurftf „Gebet,
Gottesdienst un Sakramente 1mM Leben der Gemeinde“ das Katechumenat
Berücksichtigung.?° Im Kommissionsbericht (4.2.3 heifßt cS „Infolge der
geistig-relig1ösen Sıtuation LUAI1ISCIETr Tage dürfte die Taute Erwachsener ın
unseren Gegenden künftig eıne erhöhte Bedeutung erlangen. Dieser Entwick-
lung gılt CS schon jetz£ Rechnung tragen. Findet das Katechumenat be] unNs

wıeder Eıngang, drängt sıch die Schaffung VO  o} Katechumenatsgemeinschaf-
ten und die Belebung des Patenamtes aut Es ist vorab Sache der Laıen, die
Christus un: der Kırche Interessierten herbeizuftühren un als Paten S1€e aut
dem Weg der Christwerdung begleiten. Auft diese Weıse nehmen C1€ die
missionarıische Verantwortung der Gemeinde wahr  « In der eigentlıchen Vor-
lage lesen WIr 223 „ Wenn C555 1ın eıner Gemeıinde bereıts häufiger Tauten
VO Erwachsenen oder Jugendlichen o1Dt, soll das Katechumenat möglichst
bald erneuer‘ werden Was die einzelnen Diözesansynoden AUS$S diesem
Text schliefßlich machen, steht och otffen, da die Beratungen über den (sottes-
dienst och nıcht abgeschlossen sınd

TIrotz der zukunftsweisenden theoretischen) Ansätze geschieht iın den
deutschsprachigen Ländern praktisch erstaunlıch wen1g ın Sachen Katechu-
menatserneu erung. Wenn rndt schreibt: „Wır sollten 1n Deutschland end-
ıch mıt der Pastoral des Katechumenats beginnen, ann würden WIr erfahren,
welche Möglichkeiten mıiıt dieser rneuerte: Seelsorge VOIL allem 1n den (3
meınden erschlossen werden können‘ AJ oılt 1eSs ebenso für die Schweiz
un:! ohl auch für ÖOsterreich. Eınen Anfang machte in Deutschland das Be-
ratungszentrum ın Köln, A, ach fünf Jahren Versuchen, VO  - posıtıven Er-
gebnıssen berichtet un bereits eıne Handreichung herausgegeben hat.22 E28-
rade 1m rechten Moment iıst eıne aufßerst gründliche Doktorthese erschıenen,
welche sıch die Aufgabe stellte, die 1n Frankreich während Jahrzehnten Be-
sammelten Erfahrungen autf diesem Gebiet iın die deutschen Verhältnisse

Interdiözesane Sachkommission ext für die Lesung ın den Diözesansynoden,
153 November 1973
AA} Arndt, Eın Erwachsener bıttet die Taute Eıne Handreichung ZUr Erstinftormation
ber die Pastoral des Erwachsenenkatechumenates und ber die Liturgıe der stutenweısen
Erwachsenentaute (Köln 1974, 6) Selbstverlag der KGI-fıdes-Köln, 5000 öln 1, Mar-
zellenstr. 26—-28 Zimmermann stellt test „Die Frage des Erwachsenenkatechumenats
begınnt uch ın Deutschland ktuell werden“ (ın Stuten der Kırchenzugehörigkeıit.
Neuer Rıtus für die Erwachsenentaufe, Christ 1ın der Gegenwart, Nr. B 1972 164)

Anm Z1 Arndt „ Wır haben zumiındest in der Bundesrepublık un! iıhren Bıstümern
Jährlich ungefähr 700 Erwachsenentautbewerber erwarten“ (Waschzettel für die SC
nannte Handreichung). Di1ie Broschüre VO Arndt befriedigt allerdings nıcht, weiıl sıe einem
gewıssen Asthetizismus und Liturgizısmus huldıgt und 1e] wen1g Gewicht auf das Pro-
blem der Evangelısatıon legt. Es müfßten ın diesem Zusammenhang uch die beherzigens-
werten Ausführungen Küttıs (Zur Theologıe der Mıssıon. Kritische Analysen un G

Orıientierungen, München-Maınz 1972 334—338) bedacht werden, der VO  - eiınem ekkle-
sio0zentrisch-dualistischen Kırchenverständnıs rn und eıne geschichtlich-welthafte Be-
trachtungsweise verficht und 1€es gerade uch tür das Katechumenat.



übersetzen.23 Der Autor entwirtft eiIn Projekt für die Erneuerung des Kate- 19chumenats mıt Fern- un:! Nahzıielen. Er erblickt darın eıne Chance für die
Kırche der Zukunft. „Die Errichtung des Katechumenats ist W1e€ die Reform 1n
anderen Bereichen der Pastoral eıne Autfgabe, die Mut, Phantasıe, Erfahrungs-austausch und Zusammenarbeit autf allen Ebenen braucht. S1e 1st zugleich eıne
Chance, die Kirche 1n iıhren Gemeinschaften un eiınem
zıehenden Zeichen machen.“24 In der Schweiz ıbt CS ebenfalls vereinzelte
Experimente, VOL allem 1n der Westschweiz, die sıch stark Frankreich
lehnt.25 Im deutschsprachigen eıl beginnt aAb Neujahr 1975 eın Ausbildungs-urs für Jugendleiter, die eiıne katechumenatsähnliche Einrichtung für JungeErwachsene 1Ns Leben rufen sollen .26

K

Als Christ wırd INan nıcht geboren, sondern INa mu{( CS ach un ach
werden. Das tıefsinnige Wort Tertullians tindet gerade 1m Institut des Kate-
chumenats seıne Bestätigung. Wenn WHATISPTE Gemeinden das einma|l erfassen,halten sS1e den katechumenalen Weg nıcht mehr für eine absonderliche Idee
rückwärtsgewandter Theoretiker; vielmehr erschließt sıch iıhnen annn eiıne
einz1ıgartıge Möglichkeit für die Kırche unserer Tage. S1e selber könnten davon
LUr profitieren, ındem sS1e einerseıts iıhre miıssionarısche Stofßkraft zurückge-wannen und anderseits Nachwuchs bekämen, der sıch auf einem längeren Wegiın Bewußtheit und Freiheit für Christus und seine Kırche entschieden hätte.
1nNe solche Entwicklung 1St den Pfarreien Nnur wünschen.
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Weil Ihm iIne eigene un NnIC innewohnte, wollte NSIUS UurCc| den fleischlichen
106 In dem das Bild der un 1ag, gewIssermaßen der un selbst absterben Und
da er selbst nıemals den alten Menschen der un In seiınem en sıch
e, wollte er amı auch AUuUs dem en TOod, den wır in der un
gestorben wieder erwachntes en HFE seIne Auferstehung besiegeln.Denn gerade arın l1eg Ja die Wirkung des großen Sakramentes der aute, das un  N
vollzogen wird, daß Jjeder, der dieser na teilhaftig wWird, der un absterDe,
geradeso wıe auch NISIUS selbst nach der re unseres aubens der un
gestorben ist denn er Ist dem eiısche nach, das el Im ıl  e, der un gestorben.Außerdem oll der etautite, geradeso wıe NSIUS urc seiıne Auferstehung aus
em  ra  e, urc eın Bad der Wiedergeburt ZU en gelangen.
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